
strierte am 27. Januar eine Delegation 
von knapp 100 Weltbild-Beschäftigten. 
Bei ihrer Tagung sagten die Bischöfe »bis 
zu 65 Millionen Euro« als Hilfsgelder zu. 
Davon sind allerdings 20 Mio. für die 
DBH-Holding sowie 15 Mio. Euro für 
einen Massekredit zur Fortführung des 
Geschäfts beim Weltbild-Verlag be-
stimmt. Das sei im übrigen nur »ein 
Bruchteil des ursprünglich zugesagten 
Sanierungsbeitrages«, kritisierte Welt-
bild-Betriebsratsvorsitzender Peter Fitz. 

Drei Tage später betonte Kollege Fitz 
bei einer Betriebsversammlung der Hu-
gendubel-Beschäftigten in München wie 
wichtig es sei, die Zusammenarbeit der 
beiden Unternehmen fortzusetzen. Die-
se Position vertrat auch Hugendubel-Be-
triebsratschef Uwe Kramm: »Wir stehen 
zu Weltbild!« Hubert Thiermeyer, leiter 
von ver.di Handel in Bayern, lehnte die 
seit Mai 2013 im Geheimen geplante 
Abspaltung Hugendubels von Weltbild/
DBH, über die kein einziges Betriebs-
ratsgremium informiert worden ist, 
ebenfalls ab. Für eine Kampagne, die 
einen Tarifvertrag zur Beschäftigungssi-
cherung zum Ziel hat, sprach sich Georg 
Wäsler im Namen von ver.di aus. Empö-
rung rief bei den Anwesenden hervor, 
dass weder die Eigentümer-Familie Hu-
gendubel noch Kardinal Marx der Ein-
ladung gefolgt waren.  a h a

Mehr Infos unter: weltbild-verdi.blog-
spot.de, hugendubelverdi.blog spot.de

tragfähiges Zukunftskonzept investiert 
werden«, sagt ver.di-Gewerkschaftsse-
kretär Thomas Gürlebeck aus Augsburg.

»Wir sind hier, wir sind laut, weil man 
uns die Zukunft klaut«!, hieß es am 27. 
Januar in Würzburg. Vor dem Kloster 
Himmelspforten, wo der Ständige rat 
der Bischofskonferenz tagte, demon-

jetzt über 2.000 Menschen und ihre 
Familien um ihre wirtschaftliche Existenz.« 

immer neue Betroffene beteiligen sich 
in dieser Situation allerdings auch an 
den vielen Aktionen, zu denen der Be-
triebsrat und ver.di aufrufen. »Wir wol-
len den öffentlichen Druck erhöhen, 
damit ausreichende Finanzmittel in ein 

Der Kampf für die rettung der Ar-
beitsplätze und gegen die Zerschla-

gung der Verlagsgruppe Weltbild, die 
am 10. Januar insolvenz beantragt hat-
te, geht auch im Februar weiter.  

Ein unübersehbarer Höhepunkt der 
öffentlichen Aktionen war gleich am 1. 
des Monats die Präsenz sehr vieler Be-
schäftigter, die – zum Teil begleitet von  
Angehörigen und Freunden – im Stadion 
des 1. FC Augsburg das Heimspiel gegen 
Werder Bremen verfolgten und Flagge 
zeigten. Der Verein hatte aus Solidarität 
2.000 Karten kostenlos zur Verfügung 
gestellt. 

auch im Fussballstadion 
solidarität

in der Auseinandersetzung um das Fort-
bestehen von Weltbild geraten immer 
wieder die 12 katholischen Bischöfe, 
deren Bistümer zusammen mit dem 
Diözesen-Verband und der Soldatenseel-
sorge Anteilseigner sind, in die Kritik. 
Sie hatten sich den notwendigen re-
strukturierungskosten entzogen und in 
der Folge meldete die Geschäftsführung 
insolvenz an, anstatt durch ein Schutz-
schirmverfahren um die Arbeitsplätze 
und die Zukunft der Firma zu kämpfen. 
»Damit haben Sie Weltbild bewusst in 
die insolvenz getrieben«, werfen die 
Beschäftigten den Eigentümern in einem 
Offenen Brief vor. »in Augsburg zittern 

solidarität: weltbild-betriebsratsvorsitzender peter Fitz bei einer 
aktion von hugendubel-beschäftigten vor dem sitz von Kardinal 
marx in münchen FOTO: WErNEr BACHMEIEr

E igentlich war es lobenswert, was bei 
der Edeka-Jahrestagung im Juni 2013 

in Dresden vorgetragen wurde: Der Di-
rektor des Edeka-Verbands, ralf Ger-
king, erklärte den anwesenden Kaufleu-
ten, dass in einem Arbeitskreis leitlinien 
zu Mindestanforderungen für Entlohnung 

und Arbeitsbedingungen in den privat 
bewirtschafteten Edeka-Filialen entwi-
ckelt würden. Peter lorenz, Konzernbe-
triebsratsvorsitzender der Edeka Minden-
Hannover-Stiftung & Co. KG, beurteilte 
mit anderen anwesenden Arbeitnehmer-
vertreter/innen die initiative positiv.

»in der Folgezeit passierte aber nichts. 
Mehrfach hakten wir nach, ohne dass 
die idee mit den Mindestanforderungen 
konkreter geworden wäre.« Als im No-
vember ein Artikel in der lebensmittel-
zeitung erschien, in dem der Anschein 
erweckt wurde, die leitlinien existierten 
bereits, wurden Peter lorenz und weitere 
Betriebsräte der Edeka-region Minden-
Hannover aktiv; sie schrieben am 13. 
November einen Offenen Brief an Ver-
bandsdirektor Gerking. 

mindeststandards für 
private edeka-Filialen

Darin wurde nochmals die idee gewür-
digt, Mindestanforderungen bei Entloh-
nung und Arbeitsbedingungen für und 
mit den selbstständigen Edeka-Kaufleu-
ten zu entwickeln. Allerdings, so schrieb 
Peter lorenz im Namen des KBr in der 
Edeka-region Minden-Hannover, sollten 
sich diese Mindestanforderungen »an 
bestehenden tariflichen regelungen« 
orientieren.

So könnten die Ungleichbehandlung 
zwischen regiemärkten und selbststän-
digem Einzelhandel aufhören, bei Priva-
tisierungen die »Altbeschäftigten« ge-
schützt werden, weil sie nicht länger »zu 
teuer« wären. Arbeitsverträge sollten 
eingehalten, Mehrarbeit korrekt bezahlt 
und gesetzliche Vorgaben umgesetzt 
werden. Dieses Schreiben löste einige 
resonanz aus: Betriebsräte aus anderen 
Edeka-regionen übernahmen den Brief 
mit leichten Modifikationen (siehe ver.di-
Handelsbeilage 4/13, in der fälschlich 
die Edeka-Betriebsräte aus Nordbayern-
Sachsen-Thüringen als Urheber des Of-
fenen Briefes genannt wurden). Und 
Verbandschef Gerking verlas den Brief 
in dem Arbeitskreis, der mit den Min-
deststandards befasst ist. Offen ist der-
zeit eigentlich nur, wann die leitlinien 
vorliegen werden. Peter lorenz hofft, 
dass der Findungsprozess bald abge-
schlossen ist und bessere Arbeitsbedin-
gungen und Entlohnung für die Beschäf-
tigten der privaten Edeka-Filialen endlich 
realität werden. G U D R U n  G i E S E
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wann kommen die leitlinien?

eInzelhanDel

Kurz & Knapp

 tarIFgespräche KarstaDt: 
Mitte Februar werden die Tarifver-
handlungen mit Karstadt fortge-
setzt. Dabei geht es für ver.di um 
den Erhalt der sozialen und beruf-
lichen Perspektive für die Beschäf-
tigten. »An allen Standorten«, wie in 
einer Gewerkschafts-Information be-
tont wird. Neben der zügigen rück-
kehr von Karstadt in die im Mai 2013 
aufgekündigte Tarifbindung des Ein-
zelhandels steht für die ver.di-Bun-
destarifkommision deshalb die Stand-
ort- und Beschäftigungssicherung im 
Mittelpunkt. 
In einer gemeinsamen Erklärung hat-
ten sich beide Seiten im November 
bereits allgemein auf diese Punkte – 
einschließlich eines Tarifvertrags zur 
Standort- und Beschäftigungssiche-
rung – verständigt. »Jetzt müssen die-
sem ersten Schritt konkrete tarifver-
tragliche Vereinbarungen folgen«, 
wird in der ver.di-Info gefordert.

 KrItIK an globus: ver.di hat 
eine von Globus präsentierte neue 
Lohnstruktur (GLENS) als „Mogelpa-
ckung“ kritisiert und warnt davor, 
Änderungsverträge zu unterschrei-
ben. Die Diskrepanz zwischen dem 
Globus-Modell und der Entgeltstei-
gerung nach den aktuellen Tarifab-
schlüssen im Einzelhandel beträgt 
drei Prozent. 

»wir sind alle 
weltbild!«

b e s c h ä F t I g t e  m a c h e n  D r u c K  F ü r  I h r e  a r b e I t s p l ä t z e

tar IFmarathon

vereinbart. im Anschluss an eine Vorbe-
reitungsphase bis zum 31. März 2014 
sollen die Verhandlungen nach spätes-
tens einem Jahr zu Ergebnissen führen. 
Zum Beispiel zu einer anderen Entgelt-
struktur, bei der die Unterscheidung 
lohn/Gehalt wegfällt und die Eingrup-
pierung neu gestaltet wird.

Verhandelt wird auch das Thema, wie 
sich der demografische Wandel in der 
Branche auswirkt. im Durchschnitt wer-
den die Belegschaften immer älter. Aus 
Sicht von ver.di sind deshalb dringend 
lösungen notwendig, um Beruf und 
Familie besser vereinbaren zu können 
und die Arbeitszeiten gesundheitsför-
derlicher zu gestalten. Das hat auch 
eine Beschäftigtenumfrage aktuell be-
stätigt (wir berichteten). »Wir nehmen 
die Aufgabe, die Tarifverträge weiter zu 
entwickeln, sehr ernst«, sagt ver.di-Ta-
rifexperte rüdiger Wolff. »Das gilt so-
wohl für die vereinbarten Zeitpläne als 
auch für die beschriebenen Ziele.«

a n D r e a s  h a m a n n
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Mit dem ver.di-Fachbereich Handel und 
den Betriebsräten von reichelt in Berlin 
und Marktkauf in der regionalgesell-
schaft rhein-ruhr wurde ein Vorgehen 
besprochen, wie man zu wissenschaft-
lichen Erkenntnissen kommen könnte. 
Ein entsprechendes Forschungsprojekt 

wurde durch die Hans-Böck-
ler-Stiftung gefördert. 
Aus welchen Gründen 
habt ihr für die Studie mit 
Edeka kooperiert?
WaRicH: Da es um kon-
krete Veränderungsprozesse 
in insgesamt sechs ausge-
wählten Märkten gehen 
sollte, mit betriebswirt-
schaftlichen Kennziffern 
und Personaldaten, um Ver-

änderungen in den Arbeitsabläufen und 
der Arbeitsorganisation, wurde die Un-
terstützung durch Edeka und der ein-
zelnen inhaber angestrebt. Zusätzlich 

sollten Konfliktlinien und Konfliktlö-
sungen sowie die rolle von betrieblicher 
Mitbestimmung in den Beschäftigten-
interviews besprochen werden. Durch 
Vermittlung der Betriebsräte kam ein 
Dialog mit Edeka in Gang, in dessen 
Verlauf eine Forschungskooperation 
zwischen dem WABE-institut Berlin und 
Edeka vereinbart wurde. Die beiden 
Edeka-regionalgesellschaften lieferten 
uns die nötigen Daten und ebneten den 
Weg zu den inhabern. Die konkrete 
Auswahl der interviewpartner unter den 
Beschäftigten wurde weitgehend den 
inhabern der Märkte überlassen. Aller-
dings hatten wir die Vorgabe, jeweils 
einen Gesprächspartner aus jedem Be-
reich des Marktes und – falls vorhanden 
– ein Betriebsratsmitglied auszuwählen. 
Mittlerweile, nach knapp zwei Jahren 
Projektlaufzeit, ist die Studie fertigge-
stellt. Es ist uns trotz der einschränken-
den rahmenbedingungen – so hoffe ich 

Juni 2011 eine erste Studie, die die Kon-
zerne Edeka und rewe hinsichtlich des 
erreichten Standes an Übertragungen, 
des Privatisierungspotenzials, der Aus-
wirkungen für Beschäftigte und insbe-
sondere für die betriebliche Mitbestim-
mung analysierte. Die Studienergebnisse 
flossen in die ver.di-Publika-
tion »Schöne neue Handels-
welt!? – Ein Blick hinter die 
Kulissen des ‚privatisierten‘ 
Handels am Beispiel der Fir-
ma Edeka« ein. Durch Dis-
kussionen im Fachbereich 
Handel und mit Betriebsrä-
ten u.a. auf einer Edeka-
Betriebsratstagung wurde 
die Fragestellung diskutiert, 
was passiert eigentl ich, 
wenn ein Edeka-Markt privatisiert wird? 
Wie schafft es der selbstständige inha-
ber, sofort wirtschaftlicher zu arbeiten 
als sein angestellter Kollege bei Edeka? 

im März erscheint eine Studie, die am 
Beispiel von Privatisierungen der Ede-

ka-Gesellschaften reichelt (Berlin) und 
Marktkauf in der regionalgesellschaft 
rhein-ruhr die Probleme der Strategie 
des bundesweit größten lebensmittel-
einzelhändlers belegt, Märkte an selbst-
ständige Kaufleute zu übergeben. Zur 
Untersuchung äußert sich Bert Warich, 
Projektleiter der Studie, der das WABE-
institut in Berlin leitet.
Wie kam es zu der Studie?
bERt WaRicH: Privatisierungen bei 
Edeka wurden schon seit einigen Jahren 
im ver.di-Fachbereich Handel und von 
Edeka-Betriebsräten als Problem, insbe-
sondere wegen der bekannt gewor-
denen Negativbeispiele, thematisiert. Da 
es bis dahin keine Daten und Hinter-
gründe zur »Privatisierungsstrategie« 
der Edeka gab, wollten wir das Thema 
genauer beleuchten. Gefördert durch 
die Hans-Böckler-Stiftung entstand bis 

– gelungen, aus einem arbeitnehmero-
rientierten Blickwinkel aus den sechs 
Fallstudien ein Muster der Verände-
rungsprozesse und die Notwendigkeit 
einer höheren Verantwortung der Dach-
marke Edeka für den selbstständigen 
Einzelhandel mit Fakten und Argu-
menten zu belegen. Die Studie soll noch 
im März 2014 durch die Hans-Böckler-
Stiftung publiziert werden.
I n t e r v I e w :  g u D r u n  g I e s e

nach
geFragt Notwendig ist eine höhere Verantwortung

bERt
WaRicH

 FOTO: EDEKA

vor der edeka-zentrale in hamburg forderte ver.di im letzten okto-
ber bei einer aktion, dass das unternehmen seiner sozialen verant-
wortung gegenüber allen beschäftigten nachkommt FOTO: VEr.DI
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